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mMIT unbegleiteten minderjährıgen Flüchtlingen

lie vVIer ekunden 1st en Mensch DE- verschledensten Projekten und iInriıch-
zwungen [Nehen, SC1INE Helımat und tungen ın Sanz Deutschlan: hleten Ae
SC1IN Zuhause zurückzulassen. Das 1st Saleslaner Don BOSsScOs Se1IT Jahren
dQas rgebnI1s e1Nes Berichts, den dQas Jugendlichen Miıgranten, Asylbewer-
UN-Flüchtlingshilfswerk Welt- hbern und Flüchtlingen, die ohne ihre
Tlüchtlingsta veröffentlichte NSSC- amılıe ach Deutschland kommen,
Samı1! 51,2 Millionen Menschen he] der Urganisation und Bewält-
1m vergangenen Jahr Flüchtlinge Sung iIhres Alltags ın tTemder Umge-
mehr als Je Se1IT begınn der Da- bung amın führen S1P den Aulftrag 1h-
tenerfassung 1989 Nach e1ner Frhe- TeS Ordensgründers, des Ilurıner
bung des undesfachverbandes Nesters und Frziehers Johannes OSCO
„Unbegleitete minderjJährige Flüchtlin- 1888 fOrt, dessen Anliegen (

SC e V“ VO Januar 2016 1sT OQıe Zahl WAaäfT, Junge Menschen ganzheitlıc
derer, dIie VOT deutschen Jugendämtern begleiten und m1t Ihnen Perspektiven
ın wurden, mıttler- ür C1INe gelingende /7ukunft en tTwI-

en.314 weille auf über gewachsen. In314

Ordensleben

Achim Jägers

Achim Jägers ist seit 2001 bei den Salesianern Don Boscos 
beschäftigt. Seit 2006 ist er als Referent für die Begleitung 
der Einrichtungen zuständig. Als Diplom-Sozialpädagoge, 
Gruppenanalytiker, systemischer Coach und Experte für 
Begabungsförderung war er zuvor bei unterschiedlichen 
Trägern der Jugend- und Gesundheitshilfe mit sozialtherapeu-
tischen Schwerpunkten in verschiedenen Leitungsfunktionen 
tätig. 

Achim Jägers

„Schön, dass Du da bist“
Zur Arbeit der Deutschen Provinz der Salesianer Don Boscos 
mit unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen

Alle vier Sekunden ist ein Mensch ge-

zwungen zu fliehen, seine Heimat und 

sein Zuhause zurückzulassen. Das ist 

das Ergebnis eines Berichts, den das 

UN-Flüchtlingshilfswerk am Welt-

flüchtlingstag veröffentlichte. Insge-

samt 51,2 Millionen Menschen waren 

im vergangenen Jahr Flüchtlinge - 

mehr als je zuvor seit Beginn der Da-

tenerfassung 1989. Nach einer Erhe-

bung des  Bundes fachverbandes 

„Unbegleitete minderjährige Flüchtlin-

ge e.V.“ vom Januar 2016 ist die Zahl 

derer, die von deutschen Jugendämtern 

in Obhut genommen wurden, mittler-

weile auf über 60.000 gewachsen. In 

verschiedensten Projekten und Einrich-

tungen in ganz Deutschland bieten die 

Salesianer Don Boscos seit 20 Jahren 

jugendlichen Migranten, Asylbewer-

bern und Flüchtlingen, die ohne ihre 

Familie nach Deutschland kommen, 

Hilfe bei der Organisation und Bewälti-

gung ihres Alltags in fremder Umge-

bung. Damit führen sie den Auftrag ih-

res Ordensgründers ,  des Turiner 

Priesters und Erziehers Johannes Bosco 

(1815 – 1888) fort, dessen Anliegen es 

war, junge Menschen ganzheitlich zu 

begleiten und mit ihnen Perspektiven 

für eine gelingende Zukunft zu entwi-

ckeln.



„Junge Mıgranten brauchen Don OSCO dem gelingenden en ]Junger
Sanz besonders, weIl S1P mıt den Menschen. Vor em ATINE und hbenach-
melsten Benachteiligten ın UNSCICIM teiligte Jugendliche SINa hıs heute OQıe
Land zählen“”, OSEe Grünner, Pro- wichtigste Zielgruppe der Salesi]janer
vinzlal der Salesi]janer Don BOsScCOs ın Don BOsScOs un Menschen, Ae ihre UQ ol UOPJU
Deutschland In mıittlerweile vIerzehn Helmat verlassen und VOT Hunger, Krjeg
Einrichtungen ın Deutschland wurden und Verfolgung Oder Naturkatastrophen
Wohngruppen für unbegleitete mınder- [lehen, SsSind ın vIelerleı Hinsicht he-
Jährige Flüc  ın  e (UMF eingerichtet, nachten und gefährdet. S1e brauchen
Qıfferenziert J€ ach Angebot un hlerzulande Menschen, die sıch ilhrer
Schwerpunkt der eiNnzelnen Häuser ın annehmen und S1e begleliten.
ürzburg, Kegensburg, Aschau Inn, el folgen wWITr den Grundprinziıplen
ürnberg, München, Helenenberg, San- der Pädagogik Don BOsScOs Ihe Pädago-
NEIZ, Heiligenstadt, Burgstädt, Orch- SIK der OrSorge umfasst Qas Prinzıp
helm, Pfaffendorf, ssen, unkera und der Famıillarıtät (Vermittlung Ce1INES (1e-
Bamberg Insgesamt werden 5 {() Ju- der Beheimatung und der SS1S-
gendliche VOTll mıttTierweıle mehr als lenz Hilfe ZUT Selbs  C, wertschät-
Pädagogen und Pädagoginnen hbetreut. zende und partnerschaftlıche
ehr als die Hälfte er Flüchtlinge Begleitung). Nach dem Prinzıp der „CI—
STamm(T AUS fünf Ländern, ın denen zieherischen 1ebe  6 siınd uneinge-
rne herrscht‘ Afghanıistan, 5Somalıa, schränkte Wertschätzung, vorurtells-
Irak, yrıen und an S1e SINd, Melıs freles Wohlwollen, e1in kultur- un

lebensgefährlichen Bedingungen, rel1g1onssensibles Interesse SOWIE S—
AUS ihrer Helmat eflohen, we1l dort parente Hilfeleistungen sgrundlegend
Dıiktaturen, Bürgerkrieg und CeITOr err- für uUuNSCICN Umgang mi1t den ]Jungen
schen Oder S1E AUS polıtischen, ethn1- Menschen.

ema der Kinderrechts-schen Oder relig1ösen Gründen ver[Io
wurden; andere Ssind Dfer VOT NdaAder- konventlon, OAie Deutschlan: gezeichnet
handel Oder Zwangsprostitution WI  I- und ralınzIiert hat, 1sT Flüchtlingskindermn
den Wenngleich dIie einzeiInen Bundes- 99  erselbe gewähren WIE Jedem
länder und Innerhalb der Bundesländer anderen Kınd, Qas AUS irgendeinem
OQıe einzelnen OMMUNen unterschled- Grund dauernd Ooder vorübergehend AUS

ıch stark AQdavon hbetroffen SINd, e1iner Tamıllären mgebun herausgelöst
chen dIie Fakten eullc Qass unbeglel- Ist  . SeIT (O)ktober 2005 Ssind dIie Jugend-
tele minderjJährige Flüc  ın  e auch he] amfter gem S(, B 1{11 zudem VCI-

unNns keine Einzelfälle SINd, SONdern Aass pfIlichtet, unbegleltete miıinder] aährige
dIie Unterbringung und Betreuung Qileser Flüchtlinge ın nehmen.
Jungen Menschen OQıe Jugen  1  e und aran SC  1e sich e1in sogenanntes
ihre Kooperationspartner VOT ro Hert- Clearıngverfahren IIe Salesilaner
ausforderungen stellt Don BOsScOs hbetreiben ZWEeI Clearmnghäu-
Don OSCO hat VOT gul 150() Jahren en SCT ın TIer und ürzburg. Das earıng-
einNzZIgartıges Jugendwerk 1INSs en BE- verfahren klärt Fragen WIE beisplelswel-
rufen. NSer Engagement <allı Se1IT der WIe vVIel pädagogische Unterstützung
ründun der OÖrdensgemeinschaft benötigt der unbegleitete minderJährige 313315
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n„Junge Migranten brauchen Don Bosco 

ganz besonders, weil sie mit zu den am 

meisten Benachteiligten in unserem 

Land zählen“, so P. Josef Grünner, Pro-

vinzial der Salesianer Don Boscos in 

Deutschland. In mittlerweile vierzehn 

Einrichtungen in Deutschland wurden 

Wohngruppen für unbegleitete minder-

jährige Flüchtlinge (UMF) eingerichtet, 

differenziert je nach Angebot und 

Schwerpunkt der einzelnen Häuser in 

Würzburg, Regensburg, Aschau am Inn, 

Nürnberg, München, Helenenberg, San-

nerz, Heiligenstadt, Burgstädt, Forch-

heim, Pfaffendorf, Essen, Jünkerath und 

Bamberg. Insgesamt werden ca. 520 Ju-

gendliche von mittlerweile mehr als 90 

Pädagogen und Pädagoginnen betreut.

Mehr als die Hälfte aller Flüchtlinge 

stammt aus fünf Ländern, in denen 

Krieg herrscht: Afghanistan, Somalia, 

Irak, Syrien und Sudan. Sie sind, meist 

unter lebensgefährlichen Bedingungen, 

aus ihrer Heimat geflohen, weil dort 

Diktaturen, Bürgerkrieg und Terror herr-

schen oder sie aus politischen, ethni-

schen oder religiösen Gründen verfolgt 

wurden; andere sind Opfer von Kinder-

handel oder Zwangsprostitution gewor-

den. Wenngleich die einzelnen Bundes-

länder und innerhalb der Bundesländer 

die einzelnen Kommunen unterschied-

lich stark davon betroffen sind, so ma-

chen die Fakten deutlich, dass unbeglei-

tete minderjährige Flüchtlinge auch bei 

uns keine Einzelfälle sind, sondern dass 

die Unterbringung und Betreuung dieser 

jungen Menschen die Jugendhilfe und 

ihre Kooperationspartner vor große Her-

ausforderungen stellt. 

Don Bosco hat vor gut 150 Jahren ein 

einzigartiges Jugendwerk ins Leben ge-

rufen. Unser Engagement gilt seit der 

Gründung der Ordensgemeinschaft 

(1859) dem gelingenden Leben junger 

Menschen. Vor allem arme und benach-

teiligte Jugendliche sind bis heute die 

wichtigste Zielgruppe der Salesianer 

Don Boscos. Junge Menschen, die ihre 

Heimat verlassen und vor Hunger, Krieg 

und Verfolgung oder Naturkatastrophen 

fliehen, sind in vielerlei Hinsicht be-

nachteiligt und gefährdet. Sie brauchen 

hierzulande Menschen, die sich ihrer 

annehmen und sie begleiten. 

Dabei folgen wir den Grundprinzipien 

der Pädagogik Don Boscos: Die Pädago-

gik der Vorsorge umfasst das Prinzip 

der Familiarität (Vermittlung eines Ge-

fühls der Beheimatung) und der Assis-

tenz (Hilfe zur Selbsthilfe, wertschät-

z e n d e  u n d  p a r t n e r s c h a f t l i c h e 

Begleitung). Nach dem Prinzip der „er-

zieherischen Liebe“ sind uneinge-

schränkte Wertschätzung, vorurteils-

freies Wohlwollen, ein kultur- und 

religionssensibles Interesse sowie trans-

parente Hilfeleistungen grundlegend 

für unseren Umgang mit den jungen 

Menschen.

Gemäß Artikel 22 der UN Kinderrechts-

konvention, die Deutschland gezeichnet 

und ratifiziert hat, ist Flüchtlingskindern 

„derselbe Schutz zu gewähren wie jedem 

anderen Kind, das aus irgendeinem 

Grund dauernd oder vorübergehend aus 

einer familiären Umgebung herausgelöst 

ist“. Seit Oktober 2005 sind die Jugend-

ämter gem. § 42 SGB VIII zudem ver-

pflichtet, unbegleitete minderjährige 

Flüchtlinge in Obhut zu nehmen.

Daran schließt sich ein sogenanntes 

Clearingverfahren an. Die Salesianer 

Don Boscos betreiben zwei Clearinghäu-

ser in Trier und Würzburg. Das Clearing-

verfahren klärt Fragen wie beispielswei-

se: Wie viel pädagogische Unterstützung 

benötigt der unbegleitete minderjährige 



Flüchtling 1m Alltag? WIe 1sST SC1INE DSYV- chen Handeln, Glaube den ,  u
hische und körperliche Verfassung? ern  0. ın Jedem Menschen SOWIE Wert-
elche Angaben S1bt W ZUT Identtät schätzung und Akzeptanz gegenüber
des minderjJährigen Flüchtlings? Hat der Mesem. Vor (Jo1t SIbt ( keine O  ungSs-
MinderjJährige ebenfalls geflüchtete Fa- losen Im Sinne der Ssqaleslanıschen
milienangehörige ın e1inem anderen „Assıstenz  0 Sind WIT sensibel für OAie HBe-
Land und 1st ( gegebenenfalls möglıch, üUrinısse und OÖfle Junger Menschen, 1N-
OAie amılıe wIeder zusammenzZzuTüÜühren? teressieren uUunNns Mır iIhre konkrete Lebenss1-
elche Art der Unterbringung 1sT für atlon, Ssuchen S1E ın Ihren Lehensraumen
den Flüchtling ee1gne und kann aul und Ssüind bestrebt, auf ihre en
wohnen? elche Perspektiven hat der Bedürfnisse anı worten. Für unNns Ssind
Flüchtling und WIE können Alese SE- cdle, Ae Aa SINd, OAie Kichtigen.

und ausgebaut werden?
Miıt dem Jugendamt werden ın e1nem
genannten Hilfeplanverfahren OQıe NOT-

wendigen weIlteren Schntte festgelegt.
In UNSCICH Einric  N!  en en ın e1iner Ie gedruckte Ausgabesozlalpädagogischen Wohngruppe hıs

zehn Jungen, OQıe auIgsrun Y-
schledlicher Notsituatlonen AUS Ihren
Heimatländern eflohen SINd, und he- „Schön, AQass Du Qa hıst“ In uUNSCICN

wohnen Einzel- und Doppelziımmer mıt Einrichtungen und Projekten machen
uc  ©, Gemeinschafts- un FIıCtNess- WIT den Jungen Menschen CIn anzheıt-
raumen, Dusche und Ihe Gruppe liıches und achlıc qualifizlertes Ange-
wıird rund OAie Uhr VOT vVv.ıer OZzlalpä- hbot Wır hleten iIhnen en „Zuhause“”,
dagogen und FErziehern hbetreut. S1e S()I - S1E Ssich angeNOMM: und erNstT —
gen afür, AQass alltä  1C  e ın WIE LNEeN wI1ssen; einen „Erfahrungsraum“”,
Kochen, Waschen und Putzen re1lbungs- Ihnen ganzheitliche Bıldung zutell-
los funkthonmnleren. Vor em abher helfen wIrd: &e1inNne „Gemeinschaft“, ın der S1E
OAie Pädagogen den Jungen und Zzu Teil Sinnorlenderung erfahren können; und
traumatısıerten Flüc  ingen, Qas rTliehte einen „Splelhof”, Ihnen begegnung

verarbeiten und Ssich ın Deutschlan: und Geselligkeit Gleichaltrigen
chntt für Schntt Ce1INe Zukunftsperspek- SOWIE SsSihnvolle Freizeitgestaltung (1 —

Uve aufzubauen. S1e begleiten dIie Ju- möglic werden. Der S11 UNSCIES päda-
gendlichen Amtern und helfen ihnen, gogischen andelns 1sT epragt VOT Fa-
Ae nötigen Formulare AQUSZUTUllen und m1ıllarıtät und Beheimatung SOWI1E
RBriefe schreiben. S1e halten Kontakt Herzlichkeit, Fröhlichkeit und Üptim1s-

en welteren Anlaufstellen der Jun- INUS „Wıe ImMmmer Ian Helmat versteht,
gen wWIe den gesetzlich eingesetzten 0S 1sT die anthropologische und
Vormündern, Ae dIie Interessen der INE psychologische UucC ach e1nem ın
gendlichen VI  4 und ZU!r Schule dem Sicherheit und Bewegungsfreihelt,
Qualitätsmerkmale 1m Sinne Don BOosScOs Stillstand und Veränderbarkeıit, Ruhe
hbedeuten für unNns heute anderem.: und urm, Bleiben und en 1 SE-

..“ |416 ompetenz und Fachlichkeit 1m erun- schützten Kontext stattnnden können316

Flüchtling im Alltag? Wie ist seine psy-

chische und körperliche Verfassung? 

Welche Angaben gibt es zur Identität 

des minderjährigen Flüchtlings? Hat der 

Minderjährige ebenfalls geflüchtete Fa-

milienangehörige in einem anderen 

Land und ist es gegebenenfalls möglich, 

die Familie wieder zusammenzuführen? 

Welche Art der Unterbringung ist für 

den Flüchtling geeignet und wo kann er 

wohnen? Welche Perspektiven hat der 

Flüchtling und wie können diese ge-

nutzt und ausgebaut werden? 

Mit dem Jugendamt werden in einem so 

genannten Hilfeplanverfahren die not-

wendigen weiteren Schritte festgelegt. 

In unseren Einrichtungen leben in einer 

sozialpädagogischen Wohngruppe bis 

zu zehn Jungen, die aufgrund unter-

schiedlicher Notsituationen aus ihren 

Heimatländern geflohen sind, und be-

wohnen Einzel- und Doppelzimmer mit 

Küche, Gemeinschafts- und Fitness-

räumen, Dusche und WC. Die Gruppe 

wird rund um die Uhr von vier Sozialpä-

dagogen und Erziehern betreut. Sie sor-

gen dafür, dass alltägliche Dinge wie 

Kochen, Waschen und Putzen reibungs-

los funktionieren. Vor allem aber helfen 

die Pädagogen den jungen und zum Teil 

traumatisierten Flüchtlingen, das Erlebte 

zu verarbeiten und sich in Deutschland 

Schritt für Schritt eine Zukunftsperspek-

tive aufzubauen. Sie begleiten die Ju-

gendlichen zu Ämtern und helfen ihnen, 

die nötigen Formulare auszufüllen und 

Briefe zu schreiben. Sie halten Kontakt 

zu allen weiteren Anlaufstellen der Jun-

gen wie den gesetzlich eingesetzten 

Vormündern, die die Interessen der Ju-

gendlichen vertreten, und zur Schule.

Qualitätsmerkmale im Sinne Don Boscos 

bedeuten für uns heute unter anderem: 

Kompetenz und Fachlichkeit im berufli-

chen Handeln, Glaube an den „guten 

Kern“ in jedem Menschen sowie Wert-

schätzung und Akzeptanz gegenüber 

diesem. Vor Gott gibt es keine hoffnungs-

losen Fälle. Im Sinne der salesianischen 

„Assistenz“ sind wir sensibel für die Be-

dürfnisse und Nöte junger Menschen, in-

teressieren uns für ihre konkrete Lebenssi-

tuation, suchen sie in ihren Lebensräumen 

auf und sind bestrebt, auf ihre aktuellen 

Bedürfnisse zu antworten. Für uns sind 

die, die da sind, die Richtigen.

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

„Schön, dass Du da bist“ - In unseren 

Einrichtungen und Projekten machen 

wir den jungen Menschen ein ganzheit-

liches und fachlich qualifiziertes Ange-

bot: Wir bieten ihnen ein „Zuhause“, wo 

sie sich angenommen und ernst genom-

men wissen; einen „Erfahrungsraum“, 

wo ihnen ganzheitliche Bildung zuteil-

wird; eine „Gemeinschaft“, in der sie 

Sinnorientierung erfahren können; und 

einen „Spielhof“, wo ihnen Begegnung 

und Geselligkeit unter Gleichaltrigen 

sowie sinnvolle Freizeitgestaltung er-

möglicht werden. Der Stil unseres päda-

gogischen Handelns ist geprägt von Fa-

miliarität und Beheimatung sowie 

Herzlichkeit, Fröhlichkeit und Optimis-

mus. „Wie immer man Heimat versteht, 

es ist die stete anthropologische und 

psychologische Suche nach einem Ort, in 

dem Sicherheit und Bewegungsfreiheit, 

Stillstand und Veränderbarkeit, Ruhe 

und Sturm, Bleiben und Gehen im ge-

schützten Kontext stattfinden können.“1



Arbeıiten 1m (JeIste Don BOScCOs für ]Jun- BOSsScOs ema l1hrem al IndıvIidu- <nSC Menschen 1st 11UT ın e1nem e{ OQıe einNzelnen Jugendlichen
und vertraulichen Miteinander möglıich DasSsScCIl, und keine genannten Stan-
Jede/r Jugendliche 1st he]l unNns willkom- dardabsenkungen, Qlje den Jungen
INEeN und hat Ae eichen Rechte, unab- Menschen m1t Fluchterfahrungen AUS UQ ol UOPJU
hängıg VO Konfession, erkun Kostengründen Arohen Eıne Entlassung
Geschlecht oder Bildungsstand. (1e- ın &e1INe Sammelunterkunft 1st keine BE-
mMEeINSAamM m1t ern, Vormündern, Fhe- ungene Verselbständigung. Im egeN-
malıgen, aupt- und ehrenamtlichen teil Netzwerke Öördern Bezilehungen,
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern SET- und Mese SsOllen nicht abbrechen, WEnnn

Ze1 wWIT auf partnerschaftliche usam- Jugen  1  e endet
menarbeıit und verstehen Partızıpation AÄnsäatze der Saleslaner ın Deutschland
als gegenseılt1ge Ergäaänzung und ere1- un verschledenen anderen ändern
cherung ZU Wohl der Jungen Men- Europas, Zugang den ausgegrenzten
schen. SO wırd auch gesellschaftliche Jugendlichen gewinnen, e  en AÄn-
Integrationsarbeit geleistet, denn häufig lass ZU!T OMInunsg. 1eSe ründen sıch

„EIST dIie konkrete begegnung und WIE Adamals auf Kespekt, begegnung auf
Idenunkaton jene moralıiısche Energle ugenhöhe SOWI1Ee Anerkennung der
irel, OQıe al macht‘“.* Persönlic  elt Wır bewegen unNns auf OQıe
Um Ae vorgenannten 1ele erreichen Jugendlichen und en dIie dIie 1CA-

können 1st C1INe entsprechende DEISOMNA- le Lebenswelt der Jungen Menschen
le, sozlale, spırıtuelle un Tachliche ungeachtet VOT Burozeıten 1 1C ÄAn
ompetenz er Mitarbeitenden TI — vIelen rtTtien entwickeln sich Zentren,
zıichtbar. IIe fortwährende Reflexion jJeder Jugendliche, Jeder Jugendliche
der Qualität uUuNScCIET Arbeiıt 1m ınNNe der Flüchtling, 1in ec auf einen
Leitlinıen SOWIE die ständige ortbıl- Anfang hat und OQıe Not nıcht 11UTr VCI-

dung 1m 1INDLIC auf Ae sich wandeln- waltet, sSsonNdern auch verwandelt wIrd.
den pädagogischen Herausforderungen DIe unst, Veränderungen zuzulassen,
SsSind für unNns er &e1INe uUunverzichthbare auch he]l sich selhst ın Betrachtung des

AÄnderen, 1st &e1iNe ('hance für alle eTie1-Voraussetzung UNSCICS andelns Das
zeıgt nachgewlesenermaßen Erfolge, ligten. He1ißen wWIT Mese WIllkommen
insbesondere elingt ( >  $ Ae persönli-
chen esSsSsOUTCeEN der unbegleiteten
minderjJährigen Flüchtlinge welter
stärken. Das NSLTU für Kinder- und Ystop Nıx ıIn Herder ema „Freude
Jugen  1  e hat Urziıc testgestellt, und offnung, Irauer und Angst 1m

Spiegel der Künste”, reibur! 2014,Qass ın hbesonderem aqaße ]Junge VOoll-
Alexander-Kenneth agel, ıIn HerderJährige Flüc  In  e VOT den Hilfen PIO-

MNUHeren und auf „‚eEInem Weg SINd, Korrespondenz, reiburg, November 2015,
b65 13ompetenzen und Fertigkeiten (1 —

werben, dIie für &e1iNe nac  a  1  e nteg- Pressemitteilung V  — RVKF und den
rTolgen 1n der pädagogischen1mi1tratıon förderlich Sindad“>

FErforderlich SsSind 41S0O QAfferenzlerte AÄAn- unbegleiteten mindernjährigen Flüchtlingen,
Malnz 2016

gebote, WIE S1P OQie Saleslaner Don 3A17317
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nArbeiten im Geiste Don Boscos für jun-

ge Menschen ist nur in einem guten 

und vertraulichen Miteinander möglich. 

Jede/r Jugendliche ist bei uns willkom-

men und hat die gleichen Rechte, unab-

hängig von Konfession, Herkunft, 

Geschlecht oder Bildungsstand. Ge-

meinsam mit Eltern, Vormündern, Ehe-

maligen, haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern set-

zen wir auf partnerschaftliche Zusam-

menarbeit und verstehen Partizipation 

als gegenseitige Ergänzung und Berei-

cherung zum Wohl der jungen Men-

schen. So wird auch gesellschaftliche 

Integrationsarbeit geleistet, denn häufig 

setzt „erst die konkrete Begegnung und 

Identifikation jene moralische Energie 

frei, die tätig macht“.2

Um die vorgenannten Ziele erreichen zu 

können ist eine entsprechende persona-

le, soziale, spirituelle und fachliche 

Kompetenz aller Mitarbeitenden unver-

zichtbar. Die fortwährende Reflexion 

der Qualität unserer Arbeit im Sinne der 

Leitlinien sowie die ständige Fortbil-

dung im Hinblick auf die sich wandeln-

den pädagogischen Herausforderungen 

sind für uns daher eine unverzichtbare 

Voraussetzung unseres Handelns. Das 

zeigt nachgewiesenermaßen Erfolge, 

insbesondere gelingt es so, die persönli-

chen Ressourcen der unbegleiteten 

minderjährigen Flüchtlinge weiter zu 

stärken. Das Institut für Kinder- und 

Jugendhilfe hat kürzlich festgestellt, 

dass in besonderem Maße junge voll-

jährige Flüchtlinge von den Hilfen pro-

fitieren und auf „einem guten Weg sind, 

Kompetenzen und Fertigkeiten zu er-

werben, die für eine nachhaltige Integ-

ration förderlich sind“.3

Erforderlich sind also differenzierte An-

gebote, wie sie die Salesianer Don 

Boscos gemäß ihrem Leitbild individu-

ell an die einzelnen Jugendlichen an-

passen, und keine so genannten Stan-

dardabsenkungen, die den jungen 

Menschen mit Fluchterfahrungen aus 

Kostengründen drohen. Eine Entlassung 

in eine Sammelunterkunft ist keine ge-

lungene Verselbständigung. Im Gegen-

teil: Netzwerke fördern Beziehungen, 

und diese sollen nicht abbrechen, wenn 

Jugendhilfe endet. 

Ansätze der Salesianer in Deutschland 

und verschiedenen anderen Ländern 

Europas, Zugang zu den ausgegrenzten 

Jugendlichen zu gewinnen, geben An-

lass zur Hoffnung. Diese gründen sich 

wie damals auf Respekt, Begegnung auf 

Augenhöhe sowie Anerkennung der 

Persönlichkeit. Wir bewegen uns auf die 

Jugendlichen zu und haben die die rea-

le Lebenswelt der jungen Menschen 

ungeachtet von Bürozeiten im Blick. An 

vielen Orten entwickeln sich Zentren, 

wo jeder Jugendliche, jeder jugendliche 

Flüchtling, ein Recht auf einen neuen 

Anfang hat und die Not nicht nur ver-

waltet, sondern auch verwandelt wird. 

Die Kunst, Veränderungen zuzulassen, 

auch bei sich selbst in Betrachtung des 

Anderen, ist eine Chance für alle Betei-

ligten. Heißen wir diese willkommen. 

1 Christoph Nix in: Herder Thema „Freude 

und Hoffnung, Trauer und Angst im 

Spiegel der Künste“, Freiburg 2014, S. 24.

2 Alexander-Kenneth Nagel, in: Herder 

Korrespondenz, Freiburg, November 2015, 

S. 565 – 13.

3 Pressemitteilung von BVkE und IKJ zu den 

Erfolgen in der pädagogischen Arbeit mit 

unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen, 

Mainz 2016.


